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conſecrirten Kirchen ſich finden (d December 1875) Es
iſt darum uUnſtatthaft, ſie In Kirchen anzubringen, die bloß benedieirt
ſind, oder Iun ſolchen, deren Conſecration zweifelhaft üſt; eun
die Conſecration zwar Er die Kreuze aber aus irgend einem un
bekannten Grunde Iim Quſe der Zeit entfernt der bei einer Aus⸗
malung der Kirche übertüncht worden wären, könnten ſie den
vorſchriftsmäßigen und paſſenden Stellen wieder angebracht werden

31 Auguſt 1867
An der oberſten Stelle der Kreuze, nicht n der Mitte iſt

der Arm für die erze befeſtigen. Die Rubrik des Pontificale
ſagt nämlich ausdrücklich: CPU cujuslibet crueis Ur

clavus. CUI affigatur andela
Dieſe zwo Kerzen müſſen während des Actes der Ein  —

weihung brennen (Rubricae Pontif. Rom.) und NI V  ahres  2
tage der Conſecration, als auch jenem Tage angezündet werden,
auf welchen viellei das Offieium de dediéatione ver werdenmuß (S Februar

Paſtoralfall aus der Militärſeelſorge.) Ein
höherer Officier wurde todeskrank Ungerufen geht ihm ein Militär
kaplan, ihn verſehen, wird aber nich vorgelaſſen
ſtirbt der Officier. Der Ordonnanzſoldat bekommt den uftrag, den
erſten beſten Militärkaplan blen Zufälliger Weiſe rif den⸗
ſelben Hauſe 0 der Tags vorher zurückgewieſen worden war
Auf die rage, ob der Officier noch Am Leben ſei. antwortete der
Soldat ſei ſchon todt 7 Zum Todten gehe ich nicht in
widerte der Kaplan und e Hauſe

en  2 nun die rage Hat recht 9handelt oder nicht?
Als Seelſorger ha ETL NI Tag vorher wirklich ſeinen Eifer

den Tag gelegt; ade nUr, daß Eu nicht bis zUm Kranken vor⸗
gedrungen iſt Als Militärkaplan hat In das Reglement
gefehlt. Seine Sache Qre S geweſen, ſobald * ämtli gerufen
wurde, dem Auftrag olgen, ohne den Ordonnanz⸗Soldaten 3u
fragen Der Soldat hnehin nicht competent, den Sterbefall des
Officiers 3 conſtatiren. 98 war Sache des Arztes oder des Todten
béſchau-Amtes. Es wurde alſo ein Diſciplinar⸗Verfahren
ühn eingeleitet und wurde zur Strafe verſetzt

Krakau Canonicus Dir Krukowski.
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Geſchichte der Predigt tun Deu von arl roßen
bis zum Usgang des vierzehnten Jahrhunderts; herausgegeben Ir Anton
Linſenmayer, Stiftsvicar bet S Cajetan un München Verlag von
Stahl 8E/  — un München. Gr. 80 490 ret 5.80 3.60
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Für das Stadienjahr 1868/69 vrrlangt die theologiſche Facultät II

München als Preisarbeit eine „Geſchichte der Predigt u Deutſchland
Harl dem Großen bis zum Ende des Mittelalters.“ Von den eingelaufenen
drei Arbeiten wurde die des Alumnus I georgianiſchen Clerical-Seminar
Joſeph Köllner mit dem Beifügen preisgekrönt, daß der Verfaſſer ſeine
Arheit der Drucklegung Iu manchen Partien, namentlich bezüglich des
15 Jahrhunderts, noch vervollſtändigen müſſe. Woh hat der talentvolle
Köllner, nachmals Hofſtiftsprediger hei S ajetan m München, noch mehrere
ahre lang die ihm zu Gebot ſtehende Zeit auf Vervollſtändigung und oll⸗
endung ſeiner Preisarbeit verwendet; allein E kam damit Aum 0 weniger
zu Ende, als inzwiſchen viel neues Quellenmaterial veröffentlicht wurde und
ſeine Geſundheit ſchwächlich und leidend var. ach Köllner's all früh
erfolgtem Tode hat der durch ſeine Preisſchrift üher die altkirchliche Faſten⸗
diſciplin der literariſchen Welt ſchon hbekannte Stiftsvicar Anton Linſen⸗

S übernommen, das Köllner'ſche Manuſcript einer durchgreifenden
Ueberarbeitung zu unterziehen, dabei die neueſte Literatur n ergiebigſterWeiſe 5  U berückſichtigen, namentlich den ſpeciellen Theil durch Benützung
gedruückter ſowohl als handſchriftlicher Quellen 3u erweitern und vorläufig die
Geſchichte der Predigt In Deutſchland Harl. d Ger. 918 zum Ende des

Jahrhunderts in obigem Buche zu veröffentlichen. Dasſelhe denNamen des Herausgebers, wiewohl ein anſehnlicher Grundſtock desſelben
beſonders der allgemeine Theil) auf Joſeph Köllner zurückzuführen 1 8 III.)

Das Erſcheinen der in Nede ſtehenden Schrift iſt 0 freudiger
begrüßen, als ſie den einſchlägigen Arheiten proteſtantiſcher Autoren Marbach,Cruel U. nicht blos ehenbürtig zur Seite tritt, ſondern dieſelben an
Gründlichkeit und Vollſtändigkeit entſchieden überragt. Angeſichts des Köllner  2
Linſenmayer'ſchen uches wird vohl Niemand mehr zu behaupten wagen, daß In
Deutſchland während des Mittelalters wenig oder aſt gar nicht gepredigt
worden ſei, daß Man dem Volke In lateiniſcher Sprache gepredigt habe Uund
daß eigentlich erſt durch Luther die Volkspredigt zu allgemeiner Geltung
gekommen ſei In obigem uch iſt der unwiderlegliche Beweis erbracht,
daß mn Deutſchland auch währen der trübſten Zeiten des Mittelalters Seitens
der Kirche und zwar durchſchnittlich mit Erfolg auf fleißige Ver⸗
waltung des Predigtamtes gedrungen wurde ferner, daß ſchon früher gelehrteind fromme Männer eigene Anleitungen für die Prediger verfaßten, daß
man ſchon In der Karolingerzeit und dann fortan dem Volke in Deu  an

in der eutſchen Sprache, welche ihre allmählige Ausbildung be⸗
ſonders der Predigt verdankt, das Wort Gottes verkündete; ſodann, daß die
Predigt durch's ganze Mittelalter ihren Platz regelmäßig intra Missam
hatte (nach dem Evangelium oder nach dem Credo), daß ſie gewöhnlich an
die Meßperikopen anknüpfte und daß ſie nicht elten liturgiſche Predigt tm
ngſten Sinne des Wortes war, nämlich Erklärung der Meßliturgie, des
Kirchenjahres 0 ( 159, 197, 310, 362); endlich daß auchder ſogenannte Pronaus nach der Predigt (vgl. ühber ihn des



Jahrg. 1885 dieſer Zeitſchrift hon ſeit dem früheren Mittelalter der
Hauptſache nach die gleiche Geſtalt hatte, Die noch jetzt (vgl. S fſ.,
140 Mit ech iſt un dem Uche eln beſonderes Gewicht darauf
gelegt, die auf u gekommene eu  6 Predigtliteratur des Mittelalters, welche
bereits mit dem zehnten Jahrhundert beginnt, nach gedruckten und ungedruckten
Quellen möglichſt vollſtändig zu verzeichnen und ſie in Rückſicht auf ihren
Inhalt und ihre Form des Näheren zu charakteriſiren; dadurch iſt nicht ⁰
die Phraſe von der Predigtarmuth des Mittelalters anl ſchlagendſten widerlegt,
ſondern zugleich ein klarer Einblick Iun die allmählige Entwicklung der Predigt
aus ihrer einfachſten homiletiſchen Form zur ſchulgerechten Geſtalt des eimn  2
heitlichen Sermo mit Exo dium, Thema, Partitio) und insbeſondere uin den reichen,
lebensfriſchen nha der mittelalterlichen Predigt un Deutſchland ermöglichet.

Das maſſenhafte Material, welches In unſerem Buche Verwerthung
ommt, iſt gründli geſichtet und ſehr überſichtlich disponirt. Aus guten
Gründen wird die Geſchichte der redigt in Deutſchland während des Mittel  2  2
alters n drei Perioden gegliedert, die Er von 800—1100, die zweite

1100 bis 1400, die dritte Beginn bis zUum Ende des ahr  2  2
underts. Für jede Periode werden zuerſt die einſchlägigen kirchlichen Ver⸗
ordnungen bezüglich der Predigt dargelegt, alsdann werden die betreffenden
theoretiſchen Anleitungen zur gedeihlichen Verwaltung des Predigtamtes e·
prochen, hierauf ird von Zeit, Ort, Form und Inhalt der Predigt und
zuletzt ſehr ausführlich (S 41—67, 91—482) den einzelnen Predigern
der betr Periode und von ihren Predigten gehandelt. Leider hat der Heraus⸗
geber Iu ſeinem Buche das Jahrhundert un Rückſicht auf das hier
maſſenhaft ſich anhäufende Material nicht mehr behandelt, verſpricht aber,
teſe Hücke päter noch ausfüllen zu wollen.

Es iſt hier nich der Ort, auf Einzelnheiten der Köllner⸗inſen⸗
mayer'ſchen Schrift einzugehen; wir wollen ſchließlich nur noch bemerken,
daß ſie dem Clerus mit Gewiſſen beſten empfohlen werden kann;
denn gewiß jeder rieſter, der ſie Ee und reſp ſtudirt, ird dadurch
nicht 510 einen gründlichen Einblick in die Geſchichte der deutſchen Predigt
ſowie der religiöſen und ſocialen uſtände des Mittelalters, ondern auch
rneute tehe und Begeiſterung für die Verwaltung des hochwichtigen Predigt⸗
amtes gewinnen; auch En ſich Aus dem umfänglichſten Theil des Buches,
nämlich aus den detaillirten Mittheilungen Üüber den Inhalt der bedeutenderen
mittelalterlichen Predigten mancherlei vortreffliche Materialien behufs ſelbſt⸗
ſtändiger Verwerthung auf der Kanzel entnehmen.

Den Herausgeber möchte ich Unter Erſtattung ſchuldigen Dankes
für ſeine verdienſtvolle Arbeit noch erſuchen, daß CETY der Perikopen⸗
ordnung (ygl. 61) und threr Geſtaltung um Laufe des päteren ittel
alters un ſpecieller Rückſicht auf die Predigtliteratur eingehende Aufmerkſamkeit
zuwenden und die gewonnenen Reſultate ſeiner Zeit In der verſprochenen
Geſchichte der Predigt des Jahrhunder mittheilen möge.

Eich ie Prälat Dir Thalhofer, Domdecan.


